




Die herrliche Verſicherung
der gottlichen Gnade, Schutzes und Friedes

gegen ſeine Glaubigen 57.
woltlte,

als weyland
Trr. Hoxnok. pLENIss.

ScJdohaunn Vhruſtian
J J

Fhrlich,
der Weltweisheit und Artzneykunſt hochgewurdigter Doctor

und vornehmer Burger allhier,

den zo Januar, 1756,

bey der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit,
mit chriſtlichen Ceremonien

der Erden anvertraut und beygeſetzet wurde,

kurtzlich betrachten,

und

den ſchmertzlich betrubten vornehmen

Ginterlaſſenen
zu troſtlichem Nachſinnen

vorſtellen,

Venjamin Gottlieb Geerlach,
des Gymnaſii Director.

ZJTTaAu, gedruckt bey Johann Gottlieb Nicolai.



mnter die herrlichen und theuren Verſicherungen, darinnen der gna—
 dige und barmhertzige Gott ſeiner Kirche, die er zu ſeiner Braut er
v kohren, Gnade, Schutz und Friede verheiſſen, gehoret mit Recht9 Jauuch diejenige, welche bey dem Propheten Jeſaia zu leſen iſt. Es
J ſollen wohl Berge weichen, heißt es daſelbſt, und Hügel hinfallen:

aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der Bund mei—

Dieſe Verheiſſung wird durch ein Gleichniß beſtatiget, ſo von Bergen und Hügeln
genommen iſt, welche ordentlicher und naturlicher Weiſe feſt und unbeweglich ſte—
hen. Und wenn es auch geſchehen ſollte, wie es denn auch wurcklich geſchehen iſt,
und aus den Geſchichtbuchern und gelehrter Naturforſcher Schrifften kann dar—
gethan werden, daß Berge verruckt, verſetzt und verſuncken: ſo ſoll dennoch die
Gnade Gottes gegen ſeine Kirche unverrückt und unwandelbar bleiben. Wir fin
den in der gantzen heiligen Schrifft nicht ein eintziges Exempel, daß der groſſe
Weltheiland, Jeſus Chriſtus, eine glaubige Seele ſollte verlaſſen oder verſtoſſen
haben. Aber das finden wir wohl, daß er, wenn ſie ihn verlaſſen, mit ſo groſſer
Geduld und Langmuth dieſelbe wieder zurechte zu bringen ſuchet, und ihr freund—
lich zuruffet: Kehre wieder, du Abtrunnige, ſo will ich mein Antlitz gegen dir
nicht verſtellen: denn ich bin barmhertzig, ich will nicht ewiglich zurnen. Es be—
ziehet ſich auch der grundgutige Gott bey dieſer theuren Verſicherung ſeiner Gnade
auf den Bund ſeines Friedes, wodurch kein anderer verftanden werden kann, als
den er durch ſeinen Sohn mit den Menſchen aufgerichtet, und durch das Blut die—
ſes eintzigen Mittlers und Erbarmers des menſchlichen Geſchlechts beffatigt hat.
Dieſes iſt alſo der Grund unſers Heils, und der Erhaltung des Reiches Chriſti auf
Erden, und aller darzu gehörigen rechtſchaffenen Gliedmaſſen, wenn ſie durch tag—
liche Buſſe dieſen Gnaden Bund mit Gott wiederum erneuren, der auf Seiten
Gottes feſt und unverbruchlich gehalten wird.

Und alſo konnte auch der gottlichen Gnade, Schutzes, und Friedes in ſei—
ner Seele verſichert ſeyhn der nunmehro wohlſelige Tit. Honor. pleniſſ. Herr
Johann Chriſtian Ehrlich, der Weltweisheit und Artzneykunſt hochgewur—
digter Doctor, und weitberuhmter Practicus allhier: maſſen derſelbe, bald nach
ſeiner leiblichen Geburt, welche den oten Julius, 1705, in Gerßdorff, Zittauiſchen
Gebietes, erfolget, in der heiligen Tauffe mit Gott in den Bund der Gnade und
des Friedes getreten, und mit dem Blute Jeſu Chriſti abgewaſchen und gereiniget
worden. Deſſen chriſtliche Eitern, namlich der Herr Vater, weyland Tit. Herr
M. Johann Chriſtian Ehrlich, treufleißiger Seelſorger beyh der chriſtlichen Gemei—
ne in Alt und Neu Gerßdorff, und die annoch lebende und durch den plotzlichen
Todesfall ihres Herrn Sohnes tiefgebeugte Frau Mutter, Tit Frau Eleonora,
verwittibte Ehelichin, gebohrne Weiſin, lieſſen es an nichts ermangeln, was zu
einer guten Erziehung erforderlich iſt. Wie denn ſein ſeliger Herr Vater, ſeiner
damahls krancklichen Umſtande ohngeachtet, ihn ſowohl im Chriſtenthum, als
in der Lateiniſchen Sprache, dergeſtalt unterrichtet, daß er im 14 Jahre ſeines
Alters nach Zittau geſchickt wurde. Hier unterwieß ihn ſein Herr Vetter,
der ſel. Herr Cantor Zieger, nebſt der Lateiniſchen, auch in der Griechiſchen Spra—
che, daß er das folgende Jahr in die andere Elafſe des hieſigen Gymnaſii geſetzet
wurde, wo er zugleich den treuen Unterricht der damahligen geſchickten Lehrer,
Carl Ruckers, Subrector Pitſchmanns, Conrector Miri, und in der obern Claſ
ſe, Director Wentzels, und, nach deſſen Ableben, Director Mullers und Sub—
rector Straupitzens, nicht ohne ſonderbaren Nutzen genieſſen konnte. Weil ſich
nun der Wohlſelige der Artzneykunſt gewiedmet hatte, ſo begab er ſich, 1724, in
dem riſten Jahre ſeines Alters, auf die weitberuhmte Univerſit zu Halle, wo er
das ſonderbare Glück hatte, die vortreflichſten Manner daſelbſt zu horen. Jn der
Weitweisheit beſuchte er klleißig die Vorleſungen des beruhmten Geheimden Rath



Gundlings, in der Artznehwiſſenſchafft aber horte er den Geheimden Rath
Hoffmann, D. Coſchwitzen und D. Junckern. Damit nun auch ſein angewand
ter Fleiß nicht langer unbekannt bleiben möchte, ſo legte er, i728, eine ruhmliche
Probe davon ab, indem er, unter dem Vorſitz obbelobten D. Coſchwitzens, eine
Diſputation, de Damnis ex Empiria Medica oriundis, ſo er ſelbſt verfertiget,
mit vielem Ruhme vertheidigte. Kurtz darauf, noch in angezogenem Jahre, hielt
er unter mehrgedachtem D. Coſchwitzen ſeine inaugural Diſputation, de Noxis
ex Sepultura, in Templis facta, oriundis, worauf ihm die wohlverdiente Do—
ctorwurde ertheilet wurde. Ja ſein unermüdeter Fleiß trieb ihn noch weiter, in—
dem er ſich, als Doctor Legens, habilnirte, und als Praeſes eine Diſputation, de
Obeſorum ad morbos mortemque procliuitate, ruhmlichſt vertheydigte, und da
durch die Freyheit, andere in der Artzneykunſt zu unterrichten, erhielt. Weil er
ſich nun mit Gott vorgenommen hatte, in Halle zu bleiben, und ſeine eigene Haus—
haltung anzufangen, ſo entſchloß er ſich numehro auch, in den Stand der heiligen
Ehe zu treten, da er ſich denn damahls Tit. Jungfer Auguſten Wilhelmuinen
Grundmannin, weyland Tit. Herrn Gebhard Gottlieb Grundmanns, 1. V.
Candicketi, und vornehmen Patricii, wie auch wohlbeſtalten Oberbornmeifters
und Pfanners, mittelſte Jungfer Tochter, voritzo ſchmertzlich betrubte Frau Wit—
tib, erwehlete, und ſich dieſelbe, den i7 October, 1730, durch prieſterliche Einſeg-
nung, ehelich beylegen ließ, mit welcher er in einem zwar veranügten, doch aber
mit keinem Leibeserben geſegneten, Eheſtande, bis an ſein ſeliges Ende, gelebet.
Gleich zu Unfange des i7ziſten Jahres reiſete er nach Berlin, und ließ ſich daſelbſt
von dem hohen Collegio Sanitatis, nach vorhero in der Charnè gemachten Curlu
Anatomico, examiniren, kehrte wieder nach Halle zurück, und ſetzte z Jahr lang,
als Doctor Legens, ſeine angefangene Vorleſungen mit groſſem Ruhme und ſon
derbarem Mutzen ſeiner Zuhorer fort. Allein, auf Anrathen ſeines hohen Pa
trons, des Geheimden Rath Hoffmanns, bey welchem er ſich durch ſeinen
Fleiß und Geſchicklichkeit in Operationibus Chitmieis ſehr beliebt gemacht, begab er
ſich, i734, nach Stargard, woſelbſt er Praxin Medicam mit groſſem Ruhme ge—
trieben, und von Jhro Konigl. Majeſtat von Preuſſen, als Garniſon Medicus,
angenommen wurde: welches Amt er auch bis ins ste Jahr ruhmlichſt verwaltet.
Nachdem aber die in Stargard ſich damahls befindliche Königl. Regierung nach
Stettin verleget wurde, worunter unſer Wohlſeliger die meiſten aus dieſem hohen
Collegio zu bedienen die Ehre hatte, ſo begab er ſich, i741, an nur gedachtenOrt,
woſelbſt er auch ſeine Praxin fortſetzte, und gleichfalls, als Konigl. Garniſon Me.
cdicus. angenommen wurde. Daſteloſt verblieb er ſo lange, bis er durch einen gantz
unvermutheten Zufall, 1752, ſich nach Zittau wendete, allwo er ebenfallsmit ſei—
ner erlangten LViſſenſchafft in der Artzneykunſt ſeinemMachſten gern und willig diente.

Was nun unſers Wohlſeligen Kranckheit und den darauf erfolgten Tod an
langet, ſo iſt derſelbe, von Kindheit an, von einer ſchwachlichen Leibesbeſchaffenheit
geweſen. Wie er denn bereits vor is Jahren von tinem hefftigen Schlage gerühret
worden, daß er davon ia Stunden lang ſprachlos gelegen, auch von daher, bis an
ſein Lebensende, eine ſchwere Sprache behalten. Natch der Zeit iſt er zuweilen
mit hefftigem und bedencklichen Schwindel und Schwachheiten an Gliedern
beſchweret worden. Daher er ſich auch niemahls ein allzuhohes Alter pro—
phezehet. Ohngefehr vor einigen Monaten wurde unſer Wohlſeliger von einem
inſultu hemiplectico uberfallen, der aber, nach Gebrauch dienlicher Artzneymittel,
dem Anſehn nach, wiederum gehoben ivurde. Jedennoch merckte er deutliche
Vorboten eines baldigen neuen Anfalls, weswegen er auch in Sorgen ſtund, daß
derſelbe, wenn er wiederkame, nicht allein viel hefftiger, ſondern auch deſto jahlin-
ger und weit gefahrlicher ſeyn wurde. Eben dieſer beſorgte Paroxyſmus ſtellte ſich
vergangenen 23 Januar, Abends, nach 8 Uhr, mit einer ſolchen Hefftigkeit ein,
daß ihm umverhofft die gantze lincke Seite auf einmahl gelahmet, und er nicht lan—
ge hernach ſprach und ſinnlos, und in einer Stunde drauf, nach vorhergegange—



nem gallichten Erbrechen, und convulſtviſchen Beibegungen der Gedärme, mit ei
ner Apoplexia Sangumea befallen wurde. Ohngeachtet nun wiederum die kraſf
tigſten und bewahrteſten Artzneymittel angewandt wurden, ſo konnte man doch der

hefftigen Gewalt dieſer Kranckheit nicht wiederſtehen, ſondern man merckte von
Stunde zu Stunde die unheilbaren Zufalle, die den bevorſtehenden Tod mehr,
als zu deutlich, zu erkennen gaben, welcher auch den z4 Januar, fruh z auf zUhr,
nach vorhergeſchehener prieſterlichen Einſegnung, ſanfft und ſelig erfolget, nach—
dem er ſein ruhmvolles Alter nur auf 50 Jahte, 7 Monate, und 15 Tage gebracht
hat. Gott troſte die durch dieſen ſchleunig erfolgten Todesfall hochbetrubte Frau
Wittib, Frau Mutter, und ſamtliche ſchmertzlich geruhrte vornehme Anver
wandten, und gebe ihnen ſeinen heiligen Willen zu erkennen. Zum Andencken
des Wohlſeligen iſt, nach Anleitung des Leichenſpruchs, Eſaia LiV, io, beyge—
fugte Ode verfertiget, und nach der Weiſe: Wer in dem Schutz des Hoch

ſten-iſt, eingerichtet worden.

Whr Berge weicht!Jhr Hugel fallt! Er zeigt mir ſeine Gnad und Huld,

Jch werde nicht erſchrecken. Wenn mich die Sunde qpalet.

Jhr Winde tobt! Jhr Donner knallt! Da werd ich bald von aller Schuld
Gott wird mich doch bedecken. Und Straffe loßgezehlet.

Der groſſe Herr, Gott Zebaoth, Wenn ihn nur mein zerknirſchter Geiſt

Verbleibt mein Schutz in aller Noth, Erſt Abba, lieber Vater, heißt,

Der Herr, der mein Erbarmer. Und ſeine Schuld bekennet.

Was Gott verſpricht, das halt er feſt: Durch Jeſu Chriſti Leib und Blut
Er kann mich nicht betrügen. Bekrafftigt er den Frieden:

Drum, wenn des Kum̃ers Laſt mich preßt, Dazu er mir dis hochſte Gut

Werd ich nicht unterliegen. Jn dieſer Zeit beſchieden.

Und wenn mich Kreutz und Elend plagt, Dort wird er mir das weiſſe Kleid,

Hat er mir Gnade zugeſagt, Die Kron und Palm in Ewigkeit,
Die ſoll nicht von mir weichen. Aus lauter Gnade, ſchencken.

Ja ſeines Friedes feſter Bund Herr, mein Erbarmer, leite mich
Soll nimmermehr hinfallen. Auf deinem Himmelspfade:
Er macht mir ihn noch taglich kund, Und gieb mit auch, das bitt ich dich,

Und laſſet ihn erſchallen Moch ferner Fried und Gnade.
Jn ſeinem Worte voller Krafft, Wenn auich der Tod mich ſchnell hinreißt,

Das mir in Aengſten Troſt verſchafft: So nimm den theurerloßten Geiſt
Drum will ich auf ihn hoffene. Jn deine Vaterhande.
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